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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 54 Dienstag, den 7. Mai 1929 31. Jahrg.
fſdüshan guhernaly der Stadt

Der Oberweichenwärter i. R. Herr Friedrich Clemens
in Kemberg will außerhalb der Stadt Kemberg und zwar
am Neumühlenwege auf dem Grundſtück Kartenblatl 1
Parzelle Nr. 59 ein Wohnhaus errichten und hat die nach

9 78 13 des Geſetzes vom erforderliche An
ſiedlungsgenehmigung beantragt.

Nach 8 16 des angegebenen Geſetzes wird dieſer An
trag hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht. Eigen
tümer, Nutzungs, Gebrauchsberechtigte und Pächter der
benachbarten Grundſtücke können innerhalb einer Ausſchluß
friſt von 21 Tagen beim Kreisausſchuß zu Wittenberg
Einſpruch erheben. Der Einſpruch muß durch Tatſachen
begründet ſein, die die Annahme rechtfertigen, daß die
Anſiedlung den Schutz der Nutzungen benachbarter Grund
ſtücke aus der Land oder Forſtwirtſchaft, dem Gartenbau,
der Jagd oder der Fiſcherei gefährden werde.

Kemberg, den 4. Mai 1929.

59] Der Magiſtrat.Reues in Kürze.
Der Aufruhr in Berlin hat ſeit dem 1. Mai insgeſamt

24 Todesopfer gefordert. Ueber 100 Perſonen wurden zum Teil
ſchwer verletzt.

Der Abrüſtungsausſchuß in Genf nahm Beſchlüſſe an, nach
denen ſtatt der Abrüſtung den Staaten nur die Bekanntgabe
ihrer Rüſtungsziffern aufgegeben werden ſoll. Graf Vernſtorff
gab hierauf einen offiziellen deutſchen Proteſt ab.

Die privaten Beſprechungen in Paris drehen ſich gegen
wärtig um einen Vermittlungsvorſchlag Owen Youngs. Am
Mittwoch tritt der Redaktjonsausſchuß wieder zuſammen.

Rach einer Denkſchrift des Reichsinnenminiſteriums iſt die
Lage der Zivilverſorgungsberechtigten ſehr ungünſtig.

Verkehrs und Lichtverhot in Berlin.
e Berlin, 4. Mai.

Die kommuniſtiſche Aufruhrbewegung, die ſich an
den Maifeiertag anſchloß, konnte noch immer nicht unter
drückt werden. Die Kämpfe wurden mit verſchiedenen
Unterbrechungen in den Stadtteilen Wedding und Neukölln
fortgeſetzt. Nach heftigen nächtlichen Straßen
ſch lachten flammten die Kämpfe am Freitag mittag
wieder auf, ſo daß ſich die Polizei zur Verhängung des
ſogenannten kleinen Belagerungszuſtandes
veranlaßt ſah. Jn den von der Polizei abgeſperrten
Straßenzügen am Wedding und in Neukölln iſt von 9 Ahr
abends bis 4 Uhr morgens jeglicher Verkehr unterſagt.
Gaſtwirtſchaften müſſen ebenfalls um 9 Uhr ſchließen. Die
Fenſter müſſen überall geſchloſſen bleiben, auch darf in den
Wohnungen nach der Straßenſeite kein Licht gebrannt
werden.

Schon im Laufe des Donnerstag nachmittag ließ ſich
feſtſtellen, daß die Kommuniſten neue Kampfmaß
nahmen planten. Am Wedding kam es zunächſt zu Zu
ſammenſtößen zwiſchen Schutzpolizei und Kommuniſten, wo
eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge eine drohende
Haltung einnahm.

Jn den ſpäten Abendſtunden würde die Lage in Neu
kölln äußerſt bedrohlich. Jn dieſen Straßen hatten die
Kommuniſten wiederum Barrieren errichtet, hinter denen
verſchanzt ſie unaufhörlich auf die Polizei ſchoſſen. Gegen
22.30 Uhr rückten von allen Seiten Schupoverſtärkungen
heran. dazu Panzerautos mit Maſchinengewehr
beſatzung. Die neuanrückende Schupo war mit Karabi
nern ausgerüſtet, zum Teil trugen die Beamten Hand
grangten. Die Polizei greift mit den ſchärfſten Mit
teln durch. Wer ſich am Fenſter blicken läßt, hat damit zu
rechnen, daß er erſchoſſen wird. Scheinwerfer und Leucht
piſtolen erhellen das nächtliche Kampfgebiet. Die ganze
Gegend um den Hermannplatz iſt polizeilich abgeriegelt, die
Demonſtranten ſind eingekeſſelt, der Verkehr iſt lahm-
gelegt. Auch die Preſſe wird von der Polizei vom Kampf
gebiet gewieſen.

Jn den Morgenſtunden des Freitag wollte die Polizei
mit den Aufräumungsarbeiten beginnen. An den gefähr
lichen Straßen wurden große Schilder aufgeſtellt.

Halt, hier wird geſchoſſen!
Jn den abgeſperrten Straßen durfte ſich niemand ſehen
laſſen, der nicht durch Ausweiſe belegen konnte, daß er dort
wohne und entweder zur Arbeit gehe oder eine wichtige
Beſorgung mache. Die Polizei begann mit den Hausſuchun
gen, die ganz ſyſtematiſch durchgeführt wurden. Gegen Mittag ſtellten ſich den Beamten aber bewaffnete Haufen ent

gegen. Es kam zu Schießereien, die allmählich einen be
drohlichen. Charakter annahmen. Wieder wurde höchſter
Aklarm gegeben, und

die Polizei trat mit Panzerwagen, Hand und Gewehr
granaten an.

F3 unaufhörlich krachten Schüſſe. Es zeigte ſich daß die
ommuniſten auf dielen Franktireurkrieg beſonders aut

eingeſpielt waren. Auf den Dächern ſaßen ſie Hinter den
Schornſteinen und ſchoſſen auß die Polizei. Es wurden
Frauen beobachtet, die ſie mit Eſſen und Trinken verſorg-
ten. Sämtliche Fenſter müſſen in den Häuſern geſchloſſen
bleiben. Zwei Frauen, die das Verbot nicht beachteten und
auf den Balkon traten, wurden erſchoſſen. Anaufhörlich
ſchallte der Ruf der Polizei:

„Straße frei!“
um vor den Kugeln zu warnen. Jn den Nachmittagsſtun-
den kreiſte über dem Unruhegebiet in Neukölln ein Flieger,
offenbar um die Lage genau feſtzuſtellen. Zahlreiche Barri
kaden aus Balken, eiſernen Trägern und herausgeriſſenen
Pflaſterſteinen ſollen die Polizeiautos am Herankommen
hindern.

Auf eine Polizeiwache in der Selchower Straße
in Neukslln eröffnete ein Trupp Kommuniſten einen An
griff, wobei ſie auch mit Schußwaffen vorgingen.

„Rote Fahne“ verboten.
Der Polizeipräſident teilt mit Der Polizeipräſident hat

die Zeitungen „Die Rote Fahne“ und „das Volksecho“ auf
Grund der 88 7, Ziffer 4, und 21 des Geſetzes zum Schutz
der Republik auf die Dauer von drei Wochen bis ein
ſchließlich 23. Mat verboten, weil dieſe Zeitungen durch
ihre Schreib weiſe die Beſtrebungen der kommuniſtiſchen
Partei Deutſchlanss, die verfaſſungsmüßig feſtgeſetzte repu
blikaniſche Stantsform des Reiches zu untergraben, durch
die Tat unterſtützt haben.

Langſame Beruhigung in Berlin.
Jnsgeſamt mehr als 24 Todesopfer.

o Berlin, 5. Mai.
Die Zahl der bei den An ruhen in Neukölln und auf

dem Wedding ums Leben gekommenen Perſonen iſt größer
als 24. Nicht mitgerechnet ſind alle diejenigen Perſonen,
die an den Verletzungen inzwiſchen verſtorben ſind, dar
unter auch die in Kliniken, in der Charité und anderen,
nicht ſtädtiſchen Anſtalten behandelten Verwundeten. Die
Zahl der Verletzten beträgt weit über 100.

Jm allgemeinen kann feſtgeſtellt werden, daß die Maß
nahmen der Polizei eine langſame Beruhigung herbeige
führt haben. Noch in der Nacht zum Sonnabend wurden
von der Polizei in den abgeſperrten Stadtteilen Draht-
verhaue aufgeſtellt, ſo daß eine leichtere Kontrolle mög
lich war. Auch wurden an verſchiedenen Punkten Schein
werferabteilungen eingeſetzt, die das Gebiet ab
leuchteten und ſo eine genaue Beobachtung ermöglichten.
Die Hausſuchun gen förderten eine beträchtliche An
zahl von Waffen zutage.

Es iſt bedauerlich, daß ſich unter den Todesopfern und
Verletzten auch eine Reihe von Anbeteiligten befinden. So
wurde u. a. auch ein amerikaniſcher Journaliſt
bei der Ausübung ſeines Berufes erſchoſſen. Es war dem
Herrn jedoch vorher noch ausdrücklich geſagt worden, daß
das Betreten der Kampfzone mit unbedingter Lebens
gefahr verbunden ſei. Trotzdem hatte er ſich in das ab
geſperrte Gebiet begeben und iſt einer Kugel zum Opfer
gefallen. Auch der Berliner Polizeipräſident
iſt beinahe von einer Kugel getroffen worden, als er im
Auto die Unruhegebiete durchfuhr. Jm allgemeinen ſind
r die Anordnungen und Verbote der Polizei befolgt
worden.

Mit zunehmender Beruhigung, die die Polizei auch e
eine Unſichtbarmachung ihrer Beamten herbeiführen will,
hofft man die Aufhebung der Verkehrs und Licht
Verbote ſchon bald geſtatten zu können. Schon am
Sonnabend fuhren die erſten Straßenbahnen wieder durch
die Kampfſtraßen. An den verſchiedenen Polizeirevieren
ſah man Laſtautos, um die bereitſtehenden Beamten bei
eintretenden neuen Gefahren ſchnell einſetzen zu können.
Der Rotfrontkämpfertag durch den Hamburgiſchen Senat

verboten.
Der Senat in Hamburg hat beſchloſſen, das ſeit dem

11. März d. J. für die Kommuniſten und Nationalſoziali
ſten beſtehende Demonſtrationsverbot aufrechtzuerhalten
und damit auch den für Pfingſten in Hamburg geplanten
Rotfrontkämpfertag zu verbieten.

Wieder Ferien im Reichstag.
Die Maßnahmen für die Landwirtſchaft.

e Berlin, 4. Mai.
Vor Eintritt in die Tagesordnung der Freitagsſitzung

des Reichstages beantragte Abg. Pieck (Komm.) die ſo
fortige Beratung eines Antrages auf Aufhebung des Ver
botes der „Roten Fahne“. Der Barrikadenbau der Arbei
ter ſei nur ein Schutz vor den unerhörten Ueberfällen der
Polizei. Die Kommuniſtiſche Partei billige durchaus dieſen
Selbſtſchutz des Proletariats.

Gegen die Beratung des kommuniſtiſchen Antrages wird
Widerſpruch erhoben. Jm Anſchluß daran entwickelten ſich
heftige Auseinanderſetzungen zwiſchen ſozialdemokratiſchen

und kommuniſtiſchen Abgeordneten.
Auf der Tagesordnung ſtand dann die zweite Beratung

des Haushalts des Miniſteriums für Ernährung und
Land wirtſchaft. Mit der Beratung verbunden wer
den zahlreiche Anträge und Jnterpellationen über die Lage
der Landwirtſchaft und die erſte Beratung des Geſetzent

See

wurfs über wirtſchaftliche Hilfe für Oſtpreu
ßen.

Abg. Treviranus (dnat.) forderte die planmäßige
Fortſetzung der vom Miniſter Schiele zugunſten der Land
wirtſchaft eingeleiteten Aktion.

Abg. Schmidt Cöpenick (Soz.) erklärte wenn Trevi
ranus über die Parteiſchranken hinweg eine Verſtändigung
anbahne, um den wirklich notleidenden Bauern zu helfen,
dann ſei auch die Sozialdemokratie zur Mitarbeit bereit.

Reichsernährungsminiſter Dietrich
bedauert, daß gerade die für die Produktion eingeſetzten
Mittel, die doch nicht ohne Gegenwert ausgegeben würden,
unter der Rot der Finanzen vermindert würden. Das Ge
ſamtprogramm bleibe aber beſtehen. Der Miniſter beſprach
dann die Lage der Landwirtſchaft im allgemeinen. Die
Ernte ſei gut ausgefallen. Bei den nicht zu ſtark über
ſchuldeten Betrieben ſei deshalb eine gewiſſe Entlaſtung
eingetreten. Durch die Amſchuldungsaktion ſei erreicht
worden, daß der Anteil der fundierten ſichtbaren Nach
kriegsſchulden an der ganzen ſichtbaren Nachkriegsverſchul
dung Ende Februar 62,9 Prozent betrug gegenüber
31,7 Prozent Ende 1925. Der Miniſter kündigt die baldige
Vorlegung eines Geſetzentwurfes zur endgültigen Regelung
der Pachtrechtsfrage an.

Jn der Zollfrage ergebe ſich die unbedingte Notwendig
keit, noch vor der Sommerpauſe die Dinge zu klären und die
großen Streitfragen auszutragen, die bezüglich des Schutzes
für Vieh, geſche und Getreide beſtehen. Die Stärkung der
land wirtſchaftlichen Produktion ſei tatſächlich die umfſſend
ſte und wirkungsvollſte Konſumentenpolitik.

Rach weiterer Debatte wurde die Beratung abgebrochen

Der Geſetzentwurf über wirtſchaftliche Hilfe für Oſt
preußen wurde dem Oſtausſchuß überwieſen.

Das Haus vertagt ſich mit Rückſicht auf die ſächſiſche
Wahlen auf Montag, den 13. Mai, 3 Ahr.

ungs Vermitciungsvorſchläge.

Die Gewinne der Reparationsbank.
Paris, 5. Mai.

Die privaten Verhandlungen in Paris, an
denen jetzt außer den Amerikanern und Deutſchen auch die
Franzoſen teilnehmen, werden eifrig fortgeſetzt. Man
ſpricht die Hoffnung aus, daß bis zu der am Mittwoch
ſtattfindenden neuen Sitzung des Redaktionsausſchuſſes
eine Klärung herbeigeführt ſein könnte. Die Grundlage
der Veſprechungen bildet ein Vorſchlag Youngs, der
57 Jahreszahlungen von durchſchnittlich etwas
weniger als 2 Milliarden vorſieht und ferner die
Verwendung der Gewinne aus der geplanten Reparations
bank ins Auge gefaßt hat.

Nach Mitteilungen der „Chicago Tribune“ würden nach
dem Houngſchen Plane die erſten 37 Jahreszahlungen mit
1650 Millionen beginnen, jährlich um 25 Millionen an
wachſen und eine durchſchnittliche Jahreszahlung von nicht
ganz 2 Milliarden ausmachen. Die Gewinne der Jn
ter nationalen Bank ſollen für die Hälfte der Jah-
reszahlungen vom 38. bis 57. Jahre zur Verfügung geſtellt
werden. Das Blatt ſieht Schwierigkeiten in der Frage der
Mobiliſierung und Kommerzialiſierung eines Teiles der
Wiedergutmachungszahlungen voraus, da das Reich eine
Transferklauſel verlangt. Man bemühe ſich,

für die Mobiliſierung von 10 bis 12 Milliarden Mark
einen Plan auszuarbeiten,

wobei die auf dem internationalen Markt unterzubringen
den Obligationen nicht in größeren Abſchnitten als von
jeweils 4 Milliarden Mark ausgegeben werden ſollen. Der
Matin ſeinerſeits bezeichnet als Gegenſtand der ſchweben
den Verhandlungen das Syſtem und die Ziffern, wobei auf
beiden Gebieten eine merkliche Annäherung ein
getreten ſei. Bei dem Syſtem handele es ſich in erſter Linie
darum, nach Maßgabe der Möglichkeiten, aber auf jeden
Fall ſo raſch wie möglich und mit voller Mitwirkung des
Reiches eine Summe zu mobiliſieren, die bisher 13 Mil
liarden betrug und heute langſam auf 12 Milliarden herab
geſetzt ſei. Jn zweiter Linie ſoll Deutſchland tinsgeſamt

für die Zahlung der interalliierten Schulden an
Amerika verantwortlich gemacht werden,

wobei es ihm freiſteht, vorläufig nur die 10 oder 12 erſten
Jahreszahlungen hierfür feſtzuſetzen. Dieſes Syſtem häbe
nahezu einſtimmige Billigung gefunden, doch müſſe man
mit den mehr gefühls als verſtändesmäßigen Rückwirkun
gen der amerikaniſchen öffentlichen Meinung und mit dem
Umſtande rechnen, daß derartige Vorſchläge in einem Be
richt nicht leicht zu formulieren ſeien.

Ruhige Beurteilung in Berlin.
Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, entſpricht

die Meldung, daß in Paris an Stelle einer wirtſchaftlichen
Löſung eine politiſche Löſung angeſtrebt werde,
nicht den Tatſachen. Alle übrigen, hauptſächlich von der
franko amerikaniſchen Preſſe verbreiteten Lesarten über
eine bevorſtehende Löſung werden als reine Hypothefen
bezeichnet. Jm übrigen wird die Lage in Berlin mit
Ruhe beurteilt. Wenn man auch auf Grund der aus
Paris vorliegenden Nachrichten keine Veranlaſſung zu be
ſonderem Optimismus zu haben glaubt, ſo kann von einem
ausgeſprochenen Peſſimismus ebenfalls nicht geredet werden.



DVehn Jahre Verſailles
Zum 7. Mai 18929.

Von
Wolf von Dewall.

Das Jahr 1929 iſt das Jahr der zehnjährigen Er
innerung an Verſailles. Zehn Jahre hat der Kampf um
den Frieden gedauert und immer iſt der Friedenszuſtand
nicht erreicht. Die Welt ſucht noch den Frieden. Jn
Konferenzen der Staatsmänner iſt das große Problem
der Befriedigung erörtert worden. Was iſt erreicht?
Den Unterſchied zwiſchen damals und heute ſehen wir
aus dem erſten Kapitel der lebendigen Darſtellung „Der
Kampf um den Frieden. Deutſchland Frankreich in der
europäiſchen Politik“, die Wolf v. Dewall im Verlag
der Frankfurter SocietätsDruckerei G. m. b. H., Frank
furt a. M., hat erſcheinen laſſen.

Der 7. Mai, das war der Tag, an dem wir zuerſt
Kunde erhielten von jenem Dokument, das ſich Ver
r Vertrag nannte. Wolf v. Dewall ſchildert dieſen

ag ſo:„Ein ſtattlicher weißer Band wurde auf den Tiſch
der deutſchen Delegation von dem Sekretär der Frie
denskonferenz Dutaſta hingelegt. Er enthielt die Frie
dens bedingungen der Alliierten. Dann ſprach Graf
geren ehe ohne ſich von ſeinem Sitz zu er

eben:„Wir ſind tief durchdrungen von der erhabenen Auf
gabe, die uns mit Jhnen zuſammengeführt hat, der Welt
raſch einen dauernden Frieden zu geben

Der Welt einen dauernden Frieden zu geben! Von
dem gleichen Thema hatte ſoeben Clemenceau. der Vor
ſitzende der Friedenskonferenz, geſprochen. Aber ſeine
Worte hatten einen anderen Klang gehabt: „Die Stunde
der Abrechnung iſt da. Sie haben um einen Frieden ge
beten. Wir ſind geneigt, ihn Jhnen zu gewähren Alſo
eine Abrechnung mit den Beſiegten. Nicht Friedens
ſchluß, ſondern Friedensdiktat!

Wir kennen die Wucht des Haſſes, die uns hier
entgegentritt, und wir haben die leidenſchaftliche Forde
rung gehört, daß die Sieger uns zugleich als Ueber
wundene zahlen laſſen und als Schuldige ſtrafen wollen.
Es wird von uns verlangt, daß wir uns als die Allein
ſchuldigen am Krieg bekennen. Ein ſolches Bekenntnis
in meinem Munde wäre eine Lüge

Die Stimme des deutſchen Außenminiſters, die zu
erſt vibriert hatte, wurde jetzt hell und feſt. Jhm gegen
über ſaßen ain ſchmalen Kopfende des hufeiſenförmigen
Tiſches der Alliierten Clemenceau, Wilſon und Lloyd
George, die Machthaber der Welt. Was der Deutſche
vorbrachte, war ihnen nur Klang, der nicht ans Herz
ging. „Welch unangenehmer Menſch!“ ſtand deutlich auf
dem ſtarren Geſicht des amerikaniſchen Präſidenten ge
ſchrieben. Lloyd George ſpielte Erregung. Clemenceau
genoß die Stunde der Rache in vollen Zügen.

Die öffentliche Meinung in allen Ländern
hallt wider von den Verbrechen, die

Kriege begangen habe. Auch hierin
er

unſerer Gegner
Deutſchland im

wir bereit, getanes Unrecht einzugeſtehen
auch in der Art der Kriegführung
allein gefehlt. Jede europäiſche Nation kennt Taten und
Perſonen, deren ſich die beſten Volksgenoſſen ungern
erinnern. Jch will nicht Vorwürfe mit Vorwürfen er
widern, aber wenn man gerade von uns Buße verlangt,
ſo darf man den Waffenſtillſtand nicht vergeſſen. Sechs
Wochen dauerte es, bis wir ihn erhielten, ſechs Monate,
bis wir Jhre Friedensbedingungen erfuhren. Verbre-
chen im Kriege mögen nicht zu entſchuldigen ſein, aber
ſie geſchehen im Ringen um den Sieg, in der Sorge um
das nationale Daſein, in einer Leidenſchaft, die das
Gewiſſen der Völker ſtumpf macht. Die Hunderttauſende
von Nichtkämpfern, die ſeit dem 11. November an der
Blockade zugrunde gingen, wurden mit kalter Ueber
legung getötet nachdem für unſere Gegner der Sieg er
rungen und verhüragt warWir werden das uns übergebeneDokument mit
gutem Willen und in der Hoffnung prüfen, daß das
Endergebnis unſerer Zuſammenkunft von uns allen ge
zeichnet werden kann.

hat nicht Deutſchland

So ſchloß der deutſche Delegierte ſeine Anſprache. So
ſchloß die denkwürdige Sitzung des 7. Mai 1919, in der
dem Deutſchen Reiche die Friedensbedingungen der Sie
ger überreicht wurden.

Die Abrüſtung beſiegelt.
Eine Erkärung der deutſchen Regierung.

T Genf, 5. Mai.
Die für das geſamte Abrüſtungsproblem entſcheidende

Frage der Beſchränkung des Kriegsmaterials iſt nunmehr
formell mit einer amtlichen Proteſterklärung
der deutſchen Regierung abgeſchloſſen worden, die Graf
Bernſtorff am Sonnabend zur Verleſung brachte. Die
Abrüſtungskommiſſion nahm vormittags mit 22 gegen
2 Stimmen bei deutſcher Stimmenthaltung eine gemeinſame

franzöſiſch- amerikaniſche Entſchließung
an, in der die von Deutſchland geforderte direkte Methode
der Beſchränkung des Kriegsmater ials abgelehnt
und die allgemeine Beſchränkung und Herabſetzung der
Rüſtungen lediglich auf dem Wege der Veröffentlichung der
Rüſtungsſtandziffern beſchloſſen wird.

Graf Beruſtorff.
Nach der Abſtimmung gab Graf Bernſtorff folgende offizielle

Erklärung der deutſchen Regierung ab: „Meine Herren, Sie
haben ſicher alle, wie ich das Gefühl, daß wir einem bedeutenden
und vielleicht entſcheidenden Pun kt unſerer Verhand
lungen angekommen ſind. Erlauben Sie mir haher, die Lage,
in der wir uns befinden, zuſammenzufaſſen. Aufgabe der Ab

iſt die Vorbereitung eines Abrüſtungsplanes,
die Abrüſtungskonferenz einen erſten Ab

Es ſoll zugegeben werden, daß
diesmal auf

rüſtungskommiſſion
auf Grund deſſen
rüſtungsſchritt tun ſollte.

hinſichtlich der Marineabrüſtung der Kommiſſion
einen erfreulichen Beginn

hinweiſen kann, indem der Grundſatz der weſentlichen Herab
ſetzung aller Rüſtungsfaktoren zur See ſich durchzuſetzen ſcheint.
Ganz anders ſteht es aber mit der Ausſprache über die Land
abrüſtung. Von den Elementen der Landabrüſtung hat man in
den letzten Tagen weſentliche Faktoren beiſeitegelaſſen, die in
einer Konvention nicht. fehlen dürfen, wenn ſie mehr als eine
bloße Scheinlöſung bringen ſoll.

Die Kommiſſion hat alſo ihre Aufgabe, jedenfalls hinſicht
lich der Landabrüſtung, aus den Augen verloren.

Jch habe ſeit Jahr und Tag in ehrlicher Ueberzeugung und mit
allen Kräften in der Kommiſſion mitgearbeitet und die Verant
wortung für deren Arbeit geteilt. Meine Regierung hat aber
nie einen Zweifel darüber gelaſſen ich erinnere an die Rede
des deutſchen Reichskanzlers auf der letzten Völkerbunds
verſammlung ſowie an meine wiederholten Erklärungen vor der
Kommiſſion daß ſie eine Löſung ohne Erfaſſung aller Rü
ſtungsfaktoren und ohne fühlbare Verringerung der
noch vorhandenen übermäßigen Rüſtungen ſelbſt als eine erſte
Etappe nicht akzeptieren könnte. Denn ſie entſpricht nicht den
Grundgedanken des Paktes und der Verträge.

Jch ſehe mich daher gezwungen, klar abzurücken
von dem Programm, das die Kommiſſion hier aufgeſtellt hat,
und ihr von jetzt ab die volle Verantwortung für die Vorbe
reitung der Konferenz, wie ſie ſich jetzt abzeichnet, zu überlaſſen.
Ueber dieſe Entwicklung brauche ich meinem Bedauern nicht erſt
beſonders Ausdruck zu verleihen. Nicht in dieſer Kommiſſion,
ſondern in anderen Jnſtanzen, insbeſondere auf der Abrüſtungs
konferenz ſelbſt wird die endgültige Entſcheidung über das Ab
rüſtungsproblem fallen. Angeſichts des Ernſtes der Lage wende
ich mich an alle dieſe Regierungen: Mögen ſie bis zum Tage des
r der Abrüſtungskonferenz den Willen der öffent
ichen Meinung, die immer dringlicher werdenden Rufe der Völ

ker aller Länder endlich verſtehen lernen und ihre Abord
nungen mit anderen Weiſungen verſehen, als
es diesmal geſchehen iſt, und zwar mit Weiſungen, die wirklich
dem Ziele der künftigen Konferenz entſprechen, das wir unter
keinen Umſtänden aus dem Augen verlieren dürfen, nämlich eine
tatſächliche Herabſetzung der Rüſtungen.“

Steuerkalender für den Monat Mai.
5. Mai: Abführung der Lohnſteuerbeträge für die Lohn

zahlungen in der Zeit vom 16. bis 309 April 1929.
10. Mai: Börſenumſatzſteuer für April 1929.
15. Mai: Einkommenſteuer für Landwirte bzw. Steuer

pflichtige, die hauptſächlich Einkünfte aus Landwirt
ſchaft beziehen. Die Vorauszahlungen ſind in Höhe von
einem Viertel der zuletzt feſtgeſtellten Steuerſchuld zu
entrichten. 10 v. H., bei Jſrealiten 6 v. H., ſind als all
gemeine Kirchenſteuer mit zu entrichten.

15. Mai: Vermögenſteuer 2. Rate 1929 für Landwirte und
ſonſtige Steuerpflichtige und zwar ein Viertel der zuletzt
feſtgeſtellten Steuerſchuld.

20. Mai: Abführung der Lohnſteuerbeträge für die Lohn
zahlungen in der Zeit vom 1 bis 15 Mai

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 6. Mai 1929

Blumen am Fenſter
Wieder, wenn diesmal auch reichlich ſpät, hat ſich der

Frühling eingeſtellt. Sein ſtrahlendes Haupt hat zwar
der launiſche April mit allerlei Sorgen umwölkt; der un
wirſche Geſelle ſchüttet in das Wiedererſtehen noch Regen
und, wie erſt kürzlich, ſogar Schnee hinein und verhängt
nur zu oft den heiteren Tag mit grauen Wolken und Re
genſchauern. Aber die Triebkraft der Natur läßt ſich hier
von nicht beeinfluſſen, ſie iſt kaum noch zu bändigen. Ueber
all treibt es Knoſpen zur Entfaltung, grüne Blättchen
ſchimmern im Strauch und Aſtwerk, aus dem im erneuten
Grün lachenden Raſenden ſchauen die ſchlichten Frühlings-
blumen hervor, Gänſeblümchen und Schlüſſelblumen. Doch

noch wartet auf uns die ganze Blumen und Blüten
pracht des Lenzes, noch ſteht dieſes liebliche Erblühen har
rend vor den Pforten.

Zu Hauſe aber, wo man ſeine Lieblinge aus dem Blu
menreiche ſchon längſt gehütet und gepflegt hat, wo die
Primeln, die Tulpen, die Hyazinthen, Stiefmütterchen und
auch Vergißmeinnicht munter in die häusliche Welt ſchauen,
da wird nun vor dem Fenſter Platz gemacht für dieſe bun
ten Kinder Floras. Wie ſchön zieren ſie die Fenſter, wie
freundlich geſtalten ſie den Anblick eines ſolchen Hauſes!
Und wie wenig bedarf es doch, um ſo das Haus zu beleben,
um Farbe und Freude ins eintönige Bild der Hausfront zu
zaubern! Jn einem Hauſe mit Blumen an den Fenſtern
vermutet man gute Menſchen. Eine Stadt, die viele ſolcher
Häuſer beherbergt, wird gern von den Fremden aufge
ſucht, durchwandert und gerühmt. Darum: ſtellt Blumen
an die Fenſter! Nicht z gefällt euch ſelber eure Be
hauſung wieder beſſer

Esp. Zum Muttertag. Napoleon I. ſagte einſt zu
der geiſtreſchen Frau von Campan: „Die alten Erziehungs
ſyſteme ſcheinen nichts zu taugen Was aber fehlt uns,
um den Menſchen die rechte Erziehung zu geben „Mütter“,
lautete die kurze ſchlagende Antwort. Der Kaiſer war
damit nicht ganz einverſtanden und bemerkte dazu: „a,
in dieſem einzigen Wort liegt ein Erziehungsſyſtem. Laſſen
Sie es alſo Ihre Sorge ſein, Mütter zu ſchaffen, die ihre
Kinder zu erziehen wiſſen.“ „Eine gute Mutter iſt ſoviel
wert wie hundert Schulmeiſter,“ ſchreibt der engliſche Philo
ſoph Herbert; „eine Welt voll Lehren“ nennt ſie der eng
liſche Großkanzler Baco von Verulam. Die evangeliſche
Kirche nimmt den 12. Mai gern wahr, um die hohen Auf
gaben des Mutterberufes durch gebührende Feiern allen
denen erneut vor die Seele zu rücken, die ſich müde und
angekränkelt fühlen durch Zeitſtrömungen, die das Mutter
tum zerſtören wollen. Dieſer Tag bedeutet für die Kirche
eine Gelegenheit, im Gottesdienſt, bei Gemeindeabenden
oder beſonderen Veranſtaltungen der kirchlichen Frauen
vereine Mutterwürde und Mütterlichkeit zu ehren. Schöner
freilich wäre es, wenn wir den Muttertag garnicht brauchten
und wenn jeder Tag des Jahres ein Muttertag wäre!

Anläßlich der Feier des 100 jährigen Beſtehens des
Kantorei-MännerGeſangvereins bringen wir in den nächſten
Nummern eine Aufſatzreihe aus der Geſchichte des Vereins.

Schützenfeſt. Am Himmelfahrtstag und folgenden
Sonntag feiert die hieſige Schützengilde in althergebrachter
Weiſe ihr diesjähriges Schützenfeſt. Wie wir erfahren,
wird das Feſt in dieſem Jahre noch dadurch eine beſondere
Weihe erhalten, daß die Schützengilden von Oranienbaum,
Gräfenhainichen und Schmiedeberg eingeladen worden ſind
und dieſe ihr zahlreiches Erſcheinen ſchon zugeſagt häben.
Eingeleitet wird das Feſt am Dienstag Abend, durch
Exerzieren und Paroleausgabe und am Mittwoch durch
Zapfenſtreich. Wir wünſchen unſerer Schützengilde, daß
der Himmel zum Gelingen ihres Feſtes ein freundliches
Geſicht zeigen möge.

Esp. Warnung vor betrügeriſchen Kollektanten. Der
Provinzialverband der Inneren Miſſion in Magdeburg
(Volksmiſſtonsdienſt) warnt vor einem Prediger Pagels,
der zum Schaden kirchlicher Sammlungen in der Provinz
Sachſen kolportiert und ſammelt. Er benutzt hierzu auch
die Firma der Jnnexen Miſſion und beruft ſich dabei auf
Empfehlungen verſchiedener Pfarrämter. Die Gemeinden
und die Herren Pfarrer ſind vor Pagels und Genoſſen zu
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72. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Hartmann öffnete die Augen und ſah Ruths Blick auf

ſich gerichtet. Ein Zittern lief durch ſeinen Körper. Sie
trat zu ihm und lehnte ſich gegen ſeine Schultern, ihr Ge
ſicht an das ſeine ſchmiegend.

„Haſt du geſchlafen, Liebſter
„Ja, mein kleines Mädchen!“ ſagte er und drückte ihre

Wange an die ſeine.
„Du haſt ſchwer geträumt!“ ſprach ſie ahnungslos. „Jch

habe es gemerkt! War es etwas Schlimmes?“
„Jch weiß es nicht mehr!“ gab er ausweichend zurück.
„Darf ich's nicht wiſſen, Liebſter?“
„Doch, Ruth! Jch war tot!“ betonte er und ſah ihr feſt

ins Auge. „Ein anderer küßte dich und meine Kinder.
Und der andere war dein Mann und die Kinder nannten
ihn Vater!“

Sie ſah ihn verſtändnislos an. „Aber Heinz! Wie kann
man nur ſo etwas Tolles träumen!“

Friedrich brachte eine Karte auf einem Silbertablett.
„Abt Bertram!“ ſagte Ruth mit leuchtenden Augen.

„Freuſt du dich, Heinz?“
Hartmann erſchrak. Er fürchtete ſich vor Abt Bertrams

forſchenden Augen. Die waren wie die eines Hellſehers.
„Soll ich ihn allein empfangen oder Vater rufen

fragte Ruth.ten Fahren Sie mich in den Salon, Friedrich!“
dat er.

„Bleiben Sie, Herr Baron!“ hörte er Bertram hinter
ſich ſprechen. „Laſſen Sie mich auch ein bißchen teilhaben
an der Sonne!“

Er reichte nun Ruth die Hand und drückte dann Hart-
manns Rechte kräftig, ſie feſt in den ſeinen behaltend,

eine Flaſche Tokaier ſteckte, daneben auf fein ziſelierten
Silberſchalen Konfekt und Früchte.

Der Abt ſaß in einem tiefen Korbſtuhl, den Rücken dem
Park zugewandt, Hartmanns Geſicht lag ganz im grünlich
weißen Licht des Sonnenſchützers. „Der Mann ſteht in
einer Kriſe,“ dachte er. „Die Ruhe, welche er zur Schau
trägt, iſt Schein. Mich täuſcheſt du nicht, mein Lieber
Deine Gedanken, du Armer, ſtehen wie auf einem Blatt
Papier vor mir aufgezeichnet.“ Wer täglich einhundert
achtzig Mönchen in der Seele las, den vermochte das Auge
eines einzelnen nicht zu betrügen.

„Einmal hat er mir ſein Vertrauen bereits geſchenkt,“
erwog Bertraäm. „vVielleicht öffnet ſich ſeine Seele auch
heute wieder. Aber ich müßte, wie damals, als er mich
wegen ſeiner Ehe zu Rat zog, allein mit ihm ſprechen
e Die junge Frau müßte für eine Viertelſtunde
weg!“

„Jch möchte ſehr gerne auch Jhren Vater begrüßen, gnä-
dige Frau!“ ſagte er höflich bittend. „Würden Sie/ ihn
verſtändigen? Ich ſah ihn, als ich in der Halle ſtand, nach
dem Gewächshaus gehen.“

„Gewiß, Herr Abt! Ich bringe ihn gleich ſelbſt!“
Sie ging eilig die Stufen der Terraſſe hinab, dem

Park zu.
Nun wären wir alſo allein, dachte Bertram. Viel Zeit

blieb nicht, dem armen Menſchen die Beichte abzunehmen.
Vielleicht glückt es.

„Jch freue mich herzlich mit Jhnen, Herr Baron!“ ſagte
er vollkommen ruhig, „daß Jhre Frau nun wieder ſo
blühend geſund iſt. Jhre Kinder ſah ich vorhin mit Frau
Profeſſor Kellings Jungem im Park. Wenn Gott Sie weiter
ſo ſegnet, dann wird er in Bälde alles wettgemacht haben,
was er an Leid und Trübſal über Sie kommen ließ!“

Hartmann blickte ihn ſchweigend an. Dann wurde ſein
Blick hart, ſtählern.

„Er braucht nichts weiter mehr wettzumachen, Herr
Abt! Wir ſind auf gleich!“ ſagte er, ohne zu erregen.

„Das heißt, Sie wollen die Rechnung auf gleich ſtellen 2“
fragte Bertram

Friedrich brachte auf Ruths Wink einen Eiskühler, in dem „Ja!“
„Aus welchem Grunde?“
„Ein Krüppel wie ich. hat nichts mehr zu ſuchen im

Leben. Jch bin eine Kette für Frau und Kind. Was ſollen
dieſe mich weiter mitſchleppen? Sie werden fühlen, wie
leicht es iſt, wenn dieſe Kette nicht mehr nachſchleift, und
werden mir danken!“

„Nein, fluchen, Herr Baron!“
„Jch ſpreche nicht vom Standpunkt der Religton aus

fuhr Bertram fort. „Sie könnten ſagen, mein Glaube ſeit
nicht der Jhre, obwohl auch dieſer den Selbſtmord ganz ent
eng verneint. Und das wollen Sie doch? Hand an ſich
egen!“

„Ja, Herr Abt!“ kam es feſt.
ſchub iſt Gefahr. Man hat nicht jeden Tag den Mut dazu

„Das ſtimmt,“ ſagte Bertram. „Was aus Jhrer Frau
wird, iſt Jhnen gleichgültig. Wahrſcheinlich verfällt ſte un
heilbarem Wahnſinn und muß ihr blühendes Leben hinter
den Wänden eines Jrrenhauſes vertrauern, bis der Tod als
barmherziger Erlöſer kommt. Das geht auf Jhr Konto,
Herr Baron. Und Jhre armen Kinder? Vollwaiſen! Sie
wiſſen, was das heißt, haben es am eigenen Leibe er-
fahren!“

Aus Hartmanns Mund kam ein unartikulierter, weher
Ton.

„Glauben Sie etwa, daß dieſe verlaſſenen Würmchen
ſpäter einmal ihren Erzeuger ſegnen werden? Fluchen
werden ſie! Sie müſſen ja! An ſich hat er gedacht, werden
ſie ſagen, an uns nicht! Unſere Mutter iſt geſtorben um
ihn, und wir ſind allein auf fremde Menſchen angewieſen.
Und wenn Sie ein Bettler wären, Herr Baron, und nichts
hätten als Jhre Liebe, die Sie Jhren Kindern geben könn
ten, ſo wäre es immer noch ein Reichtum zu nennen gegen
über dem, was Jhre Kinder erwartet, wenn ſie ſich feige
aus dem Leben ſchleichen. Jhr Schwiegervater lebt nicht
ewig. An den armen Mann denken Sie wohl überhaupt
nicht? Was er gefehlt hat an Jhnen, das ſucht er mit allen
Kräften gutzumachen. Und ich dächte, Sie wüßten, daß er
Sie hält wie einen Sohn!“

„Heute noch. Jeder Auf-

(Fortſetzung folgt.



warnen, da er unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen das
Anſehen der Jnneren Miſſion zu ſchädigen droht. Dazu
die Bitte an die Oeffentlichkeit, ſich bei allen Sammlungen
der Kirche den Ausweis der Sammler zeigen zu laſſen. Es
wird kein Sammler ausgeſchickt, der nicht mit einem voll
gültigen Ausweis verſehen iſt.

Schweinezwiſchenzählung am 1. Juni 1929. Der
Reichsminister für Ernährung und Landwirtſchaft hat auch
in dieſem Jahre wieder eine Sommerzählung der Schweine
am 1. Juni angeordnet, deren Umfang der gleiche wie am
1. Juni 1928 ſein wird. Die Landwirtſchaftskammern
weiſen darauf hin, daß die von den land wirtſchaftlichen
Berufsverbänden gewünſchte Zählung nur im Intereſſe
der Abſatz und Marktgeſtaltung durchgeführt wird, und
daß es deshalb im Intereſſe aller land wirtſchaftlichen Kreiſe
liegt, dieſe ſtatiſtiſche Mitarbeit zu fördern.

Roitzſch. (Schwerer Unfall.) In den geſtrigen Vor
mittagsſtunden war der Geſchirrführer Heinemann des
hieſigen Fuhrwerksbeſitzers Hermann Hürthe mit dem Ab
fahren von Zement vom Bahnhof nach dem Schulneubau
beſchäftigt. Als nun H. ſeinen Wagen bei der Abfahrt
beſteigen wollte, ſtürzte er plötzlich ab und kam unter die
Räder des Wagens zu liegen. Der mit 70 Zentnern be
ladene Wagen ging dem Bedauernswerten über die Bruſt,
doch durch ſeine Geiſtesgegenwart hatte er es verhindern
können, daß er nicht auch noch von den Hinterrädern über
fahren wurde. Er mußte ſofort dem hieſigen Arzt zuge
führt werden.

Egeln, 3 Mai. Der Haſe im Auto. Es handelt ſich
hier nicht etwa um eine „Münchhauſiade“, ſondern um
eine wahre Begebenheit. Auf der Chauſſee Halberſtadt
Egeln äſt Meiſter Lampe in der jungen Roggenſaat am
Chauſſeegraben und wackelt vergnügt mit ſeinen langen
Ohren. Doch plötzlich ſpitzt er die Löffel! Wieder ſo ein
Auto, das alles in Aufregung bringt! Man kann nicht
wiſſen, alſo hupp, hupp, über die Chauſſee davon.
Doch er hatte ſeine Rechnung ohne das raſende Auto ge
macht und wer weiß, wie es geſchah ein Klirren,
ein Schreien. Langſam verpufft der Motor. Unſer armer
Lampe muß von dem pfeilſchnellen Wagen erfaßt, empor
geſchleudert und gegen die Glasſchutzſcheibe geworfen ſein;
denn dieſe iſt zerſplittert, und Freund Lampe liegt im
Wagen mit zerbrochenen Gliedern.

Leipzig. (Der Rieſenfiſch in der großen „Seeſtadt“.)
Am Dienstag wurde im Schwanenteich ein großer Fiſch
ans Ufer geſchwemmt, der etwa zwei Meter lang iſt und
ein Gewicht von rund zwei Zentnern hat. Das in der
„Seeſtadt“ Leipzig ſeltene Tier wurde von der ſich an
ſammelnden Menſchenmenge beſtaunt, und bald gab es
ein Räſelraten, wie dieſes Seeungeheuer in den ſtillen,
friedlichen Schwanenteich gelangte. Da die immer mehr
anwachſende Menſchenmenge die Gartenanlagen beſchädigte,
nahm ſich die ſtädtiſche Gartenverwaltung der Fiſchleiche
an und ſchaffte ſie beiſeite. Man vermutet, daß ein Schau
ſteller der eben zu Ende gegangenen Kleinmeſſe dieſes See
wunder, es handelt ſich um einen Delphin, verlor, doch iſt
es immerhin rätſelhaft, wie der Transport und die Aus
ſetzung dieſer immerhin auffälligen Fiſchleiche möglich war,
ohne daß es bemerkt wurde.

Wiesbaden. (Er will hingerichtet werden Dem vor
einigen Tagen wegen Ermordung der Witwe Saſſe zum
Tode verurteilten Arbeiter Sinowatzt wurde mitgeteilt, daß die
Todesſtrafe in lebenslängliches Zuchhaus umgewandelt
ſei. Daraufhin hat Sinowatz an ſeinen früheren Rechts
beiſtand ein Schreiben gerichtet, in dem er die Bitte um
Vollſtreckung des Todesurteils ausſpricht. „Das iſt ja heller
Wahnſinn,“ ſo heißt es in dem Brief, „lebenslänglich Zucht
haus. Das ſoll eine Gnade ſein? Darauf verzichte ich.
Ich will nicht begnadigt ſein

Magdeburg. Keine Peſtſeuche im Elbkahn!
Der in Schönebeck lagernde peſtverſeuchte Kahn, der in
Hamburg aus Südbräaſilien ſtammendes Getreide geladen
hatte, iſt nunmehr durch Uebernahme der Ladung auf einen
anderen Kahn völlig entladen worden. Die ſchwere Beun-
ruhigung, die ſich der Bevölkerung bemächtigt hatte, hat ſich
als grundlos erwieſen. Die Ladung iſt als einwandfrei
feſtgeſtellt worden. Es ſind weder tote noch lebende Ratten
gefunden worden. Es wurde auch kein angefreſſener Ge
treideſack feſtgeſtellt

Merſeburg. Am den Sitz der Oberrealſchule.
Das ProvinzialSchulkollegium in Magdeburg hat auf
Grund der eingereichten Anterlagen anerkannt, daß für das
Gebiet der Stadt und des Landkreiſes Merſeburg das Be
dürfnis nach der Errichtung einer öffentlichen höheren
Schule realen Charakters vorliegt. Es iſt daher grundſätzlich
berett, die Errichtung der Schule zu fördern. Eine Verſtän
digung der beteiligten Kommunalverbände über Träger
ſchaft und Standort der zu errichtenden Anſtalt iſt nach An
ſicht des Provinzialſchulkollegiums Vorausſetzung für die
weitere Verfolgung der Schulgründung. Der Regierungs
präſident hat die Beſprechungen auf den 10. Mai anbe-
raumk.

Groß Rodensleben. Die Hilfe kam zu ſpät. Jn
der Nacht führen zwei etwa 30 Jahre alte Männer von
hier, Pinkernelle und Regener, auf ihrem Motorrad von
Gr. Rodensleben nach KleinRodensleben. Durch eine Un
ebenheit auf der Chauſſee geriet das Motorrad plötzlich ins
Schleudern und beide Fahrer ſtürzten. Sie blieben mit
ſchweren Verletzungen liegen. Wenn der Unfall ſich am
Tage ereignet hätte, ſo hätte auf der ziemlich belebten
Chauſſee vielleicht die Möglichkeit beſtanden, ſchnell Hilfe
zu bringen. Der Unfall erfolgte aber in der Nacht gegen
2 Uhr. Als in den frühen Morgenſtunden die erſten Paſ
ſanten die Unfallſtelle erreichten, kam die Hilfe zu ſpät,
beide Fahrer waren bereits tot.

Chemnitz. Raubmord an einem Buchhal-
ter Der in der Barbaroſſaſtraße wohnhafte 25 Jahre
alte Buchhalter Friedrich Laſch wird ſeit dem 24. April ver
mißt. Er iſt von einer Geſchäftsreiſe nach Oſtpreußen, die
er zum Zwecke des Ankaufs von Schlachtvieh unternahm,
nicht wieder zurückgekehrt. Die von der Kriminalabteilung
in Verbindung mit der Landespolizeiſtelle in Schneidemühl
aufgenommenen Erörterungen haben ergeben, daß Laſch
wahrſcheinlich einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt. Den
Umſtänden nach zu urteilen iſt Laſch in der Annahme, daß
er eine größere Geldſumme mit ſich führen werde, beſeitigt
worden. Die Täter werden ſich zweifellos mit den Ver
hältniſſen der Firma, bei der Laſch in Stellung war, ver
kraut gemacht haben. Die polizeilichen Erörterungen wer
den energiſch betrieben.

Glashütte. Die Glashütter Jnduſtrie durch
den Konkurs nicht behindert. Der Konkurs der
Stadt Glashütte iſt bekanntlich nunmehr Tatſache gewor
den. Wenn auch die Glashütter Jnduſtrie unter dem hohen
Steuerdruck mit zu leiden hat, ſo wäre es doch verfehlt,
dieſe mit dem Konkurs der Stadt irgendwie in Verbin
dung zu bringen. Die vielfachen Anfragen, die bei Uhr
machern vorgebracht werden, zeigen die irrige Anſicht, daß
Jnduſtrieunkernehmen in irgendwelchem Zuſammenhang
mit dieſem Konkurs ſtünden. Es wird deshalb darauf hin
en daß die Firmen in altbewährter Weiſe weiter lie

ern.Gehofen. Kinder ſpielen an der Weiche.
Ein Anglück, das leicht ſchwere Folgen hätte haben können.
wurde durch die Aufmerkſamkeit des auf dem Bahnhof
dienſttuenden Betriebsaſſiſtenten in letzter Minute ver
hindert. Kurz vor Eintreffen eines Perſonenzuges revi
dierte dieſer noch einmal die Weichenſtellungen dabei
mußte er feſtſtellen daß ſämtliche Weichen verkehrt ſtanden.
Als Täter wurden zwei Kinder feſtgeſtellt, die wahrſchein
lich einmal „richtig“' Eiſenbahn ſpielen wollten

Weimar. Anterſchlagungen im Landrats-
amt. Jm Weimarer Landratsamt ſind Unterſchlagungen
in großem Umfange feſtgeſtellt worden. Ein 34 Jahre
alter verheirateter Angeſtellter wurde in Haft genommen.
Er hat, wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird ſeine
betrügeriſchen Manipulationen ſo geſchickt zu verſchleiern
gewußt, daß ſie erſt nach langer Zeit nur durch einen Zufall
entdeckt werden konnten.

Greiz. Auf weitere zwölf Jahre Oberbürgermei ſt er. Der Stadtrat wählte den Oberbür-
germeiſter Dr. Erbe auf zwölf Jahre weiter zum Oberbür
germeiſter der Stadt Greiz. Die Wahlzeit des Oberbürger
meiſters wäre Ende März 1931 abgelaufen geweſen. Nach
dem Thüringer Gemeinde und Kreisgefſetz beſteht aber die
Möglichkeit für die Bürgermeiſter, ſich innerhalb der letzten
zwei Jahre ihrer Amtsperiode wieder zur Wahl zu ſtellen.
Oberbürgermeiſter Dr. Erbe hatte dies getan.

Birkungen. Bis auf die Fundamente nie-
dergebrannt. Aus unbekannter Arſache entſtand
nachts gegen 3 Ahr in dem Haus des Fabrikanten Karl
Zwingmann ein Brand, der mit außerordentlicher Schnel
ligkeit um ſich griff. Der Beſitzer ſelbſt befand ſich auf
einer Reiſe. Die Frau und ihre Kinder konnten gerade
noch ihr Leben rekten. Das Haus brannte bis auf die
Fundamente nieder.

Werdau. Macht Licht auf der Landſtraße!
Am Abend ereignete ſich auf der Sonnenburger Straße ein
ſchweres Motorradunglück, das ein Todesopfer forderte.
Der Viehhändler Grobitzſch aus Langenbernsdorf fuhr mit
ſeinem unbeleuchteten einſpännigen Pferdegeſchirr heim
wärts. Beim Abbiegen nach der links gelegenen Gaſtwirt
ſchaft zum Heiteren Blick kam ihm der 25jährige Motorrad
fahrer Lanzendorf aus Stöcken mit einer Dame entgegen
und fuhr in das unbeleuchtete Pferdegeſchirr. Die beiden
Motorradfahrer wurden auf die Fahrſtraße geſchleudert.
Der Motorradfahrer war ſofort tot, ſeine Begleikerin wurde
leicht verletzt. Der Kutſcher kam mit dem Schrecken davon.
Das Pferd mußte an Ort und Stelle getötet werden.

ZellgMehlis. Feuer beim Tanken. Abends ge
rieten beim Tanken eines Motorrades das Rad und der
Fahrer auf ungeklärte Weiſe in Brand. Der Fahrer lief,
lichterloh brennend, zum Marktplatz. Erſt hinzukommende
Paſſanten erſtickten die Flammen mit Kleidern. Trotzdem
erlitt der Verunglückte erhebliche Brandwunden.

Jena. Blumenſchmuck-Wettbewerbin Jena.
Nach dem Beiſpiel anderer Städte veranſtaltet der Ver
kehrsverein Jena demnächſt einen Wettbewerb unter dem
Motto: „Balkon und Fenſter im Blumenſchmuck“. Der
Verkehrsverein will dadurch nicht nur das Stadt und Stra
ßenbild heben, ſondern auch den Verkehr fördern. Ein
Ausſchuß von Sachverſtändigen wird in der ſchönſten Zeit
des Blumenſchmucks eine Prämiierung vornehmen. Die Je
Kaer Erwerbsgärtner haben eine Anzahl wertvoller Pal
men und andere Pflanzen zur Verfügung geſtellt.

Vermiſchtes.
Ein Kraftpoſtkursbuch. Von der Deutſchen Reichs oſt

wird zum 15. Mai ein beſonderes „Kraftpoſtkursbuch“ her
ausgegeben, das die Fahrpläne der Kraftlinien der Deut
ſchen Reichspoſt, der Deutſchen Reichsbahn, der Staatlichen
Kraftwagenverkehrsverwaltung in Sachſen und der Kraft
verkehrsgeſellſchaft in Braunſchweig enthält. Den Bezie
hern des Reichskursbuches wird dieſes Kraftpoſtkursbuch
zu dem Vorzugspreiſe von 50 Pfennigen geliefert, wenn es
gleichzeitig mit dem Reichskursbuch bei den Poſtanſtalten
beſtellt oder der dem Reichskursbuch beigeheftete Gutſchein
benutzt wird.

Helft der Reichsbahn, Ordnung und Sauberkeit in
den Zügen zu halten! Jm Hinblick auf den bevorſtehenden
ſtärkeren Reiſeverkehr macht die Verwaltung der Reichs
bahn darauf aufmerkſam, daß es im Intereſſe des reiſenden
Publikums liegt, wenn es die Beſtrebungen der Reichs
bahn, in den Bahnhöfen, auf den Bahnſteigen und in den
Zügen Ordnung und Sauberkeit zu halten, möglichſt unter
ſtützt. Leider iſt es notwendig, von Zeit zu Zeit daran zuerinnern. Zum Beiſpiel werden Dkſtreſte, Papierfetzen,
leere Schachteln und dergleichen immer noch häufig achtlos
und ohne Rückſicht auf die Folgen fortgeworfen. Derartige
Verunreinigungen müſſen bekanntlich von dem Eiſenbahn
perſonal, das ſich eigentlich reſtlos dem Betrieb und dem
Verkehr widmen ſollte, wieder weggeräumt werden es
können aber auch Reiſende dadurch zu Schaden kommen,
und oft genug iſt dies ſchon der Fall geweſen. Die Reichs
bahnverwaltung begrüßt es mit Dank, wenn die Reiſenden
ihre Mithilfe zur Verfügung ſtellen.

4000 neue Poſtbeamte. Die Reichspoſtverwaltung
ſieht im neuen Haushalt 4000 neue Stellen für planmäßige
Beamte vor. Das bedeutet alſo eine faſt 2prozentige Ver
mehrung des geſamten Beamtenkörpers, der bereits ſeit
dem 1. April 1924 um faſt 17 r vermehrt worden
iſt. Einen intereſſanten Einblick in die Bewegung der Ge
ſamtzahl der planmäßigen Beamten bei der Poſt erhält
man durch folgende Zahlenreihen: Die Zahl der planmäßi
gen Beamten betrug am 1. Oktober 1923 (Jnflationszeit)
224000, am 1. April 1924 (nach dem Abbau) 199 000, am
1. April 1928 231 000, am 1. Januar 1929 229 000, am
1. April 1929 234 000. Der Abbau hat alſo nicht ange
halten, im Gegenteil iſt ſeit dem April 1924 eine Vermeh
rung der Zahl der planmäßigen Beamten um nicht weniger
als 35 000 Mann eingetreten.

en h tAlle, die mitten im Leben ſtehen, die einen erbitterten
Kampf fechten, die eigene Vergangenheit in den Erlebniſſen
anderer auferſtehen ſehen, die neuen Lebensmut für die Zu
kunft aus den Erfahrungen ihrer Mitmenſchen ſchöpfen,
die leben, lieben und leiden, leſen die „Wahren Geſchichten
Verſäumen Sie nicht, ſich das ſoeben erſchienene Maiheft
zu beſorgen. Es enthält 1 intereſſante und ſpannende
Erzählungen, die alle wirklich erlebt ſind! 64 Seiten ſtark,
reich illuſtriert mit farbigem Umſchlagbild für 50 Pfg.
zu haben bei Richard Arnold, Buchhandlung.

Wie einſt im Mai.
Der goldene Schimmer und Sonne und Blütenprach!

verklärt den Gedanken an den Monat Mai. Wonnemonat
Wie viel iſt er beſungen worden! Der Monat, der die
Natur im ſchönſten Kleide erſtrahlen läßt? Keiner unſerer
großen Dichter hat ſich gegen das gebieteriſche Verlangen
des Mai wehren können, jeder muß ihm ein Loblied ſpen
den. Groß die Zahl der Lieder, die wir ſchon als Kinder
ſangen. Vom „Der Mai iſt gekommen“ an bis zu dem Lock
ruf „Komm lieber Mai und mache“

Nun iſt er da, und er ſoll die Bäume grün machen, und
er ſoll uns beweiſen, daß es ſo wunderſchön auf Erden iſt
Wird er es? Wenn es wird, wie einſt im Mai, ja, dann
werden wir zufrieden und glücklich ſein. Wir brauchen in
dieſer düſteren Zeit ein biſſel Glück. Aber noch viel muß
ſich ändern. Am beſten iſt, man beachtet die Wettermacher
gar nicht, denn was ſie dem Mai vorausſagen iſt ſo ſchön,
daß es angeſichts der Erfahrungen, die wir hinter uns

Man denke: Schönes

ter De h braucht ja den blauen Himmel, der ihn
neu bel neue Kraft gibt, ihm Hoffnungen bringt.
Und ſo v igt von dieſem Wetter ab. Nicht nur der
Segen des munns, nicht nur die Zukunft der Sommer-
friſchen, r das Frühjahrsgeſchäft, ſondern im Men
ſchen ſel ß Freude und Zufriedenheit, muß gewiſſer-
maßen Sonne auſgeſpeichert werden, wenn er leben und
tatkräftig ſein ſoll, wenn er Stand halten ſoll den Be-
ſchwrden des Alltägs, der an ſich immer drückenden Laſt
des Lebens Haben wir nicht den beſten Beweis, wie ein
ſchneidend das Wetter auf die Menſchen wirkt in der Tat-
ſache, daß Herzen zu Herzen fliegen und im Mai die meiſten
Dummheiten gemacht werden Vorausgeſetzt, daß das Sich
finden, Sichlieben eine Dummheit iſt.
Wir trinken ſo gerne die Maibowle, wir liegen ſo gerne
in der Sonne, wir räumen ſo gerne von unſerem nahen
Urlaub. Aber der Mat muß helfen, ſonſt verzagen wir
und werden unſchlüſſg und werden bedrückt und werden

Melancholiker. Uns können keine Lieder helfen, die Tat-
ſache allein, daß es auch diesmal wird, wie immer im
Mai allein kann uns verſtehen laſſen wenn Kinder fröh-
lich die Mailieder ſingen und nach Maikäfern ſuchen. Mache
lieber Mai alſo die Bäume wieder grün.

Die Sorge um die alleinſtehende Frau.
Sie entbehrt das eigene Heim.

Bereits vor dem Kriege war die „möblierte“ Dame, die
alleinſtehende berufstätige Frau, nicht ſonderlich zu benei
den. Durch die große Wohnungsnot unſerer Zeitepoche aber
iſt ſie in eine noch unerquicklichere Lage geraten. Der Jung-
geſelle, der auf fremde Leute angewieſen iſt, mag zu be
dauern ſein, die Junggeſellin aber, die ſeeliſch nicht ſo robuſt
wie der Mann empfindet und doppelt ſchwer unter der
Anperſönlichteit ſolcher möblierten „Heime“ leiden muß,
trägt an einer derartigen Miſere, wie man an einem Schick
ſal trägt.Zweifellos iſt auch das Zimmervermieten ein Problem,
das man von zwei Seiten betrachten muß. Auch die Wir
tinnen haben ihr Häuflein Sorge, ihr Häuflein Aerger,
Enttäuſchung und Verdruß. Nicht mit allen „möblierten“
Damen iſt gut Kirſchen eſſen. Hier hapert es mit der Ver
träglichkeit, dort mit der Ordnung oder mit dem pünkt
lichen Bezahlen und was dergleichen Unſtimmigkeiten mehr
ſind. Aber auch da gilt das gute alte deutſche Sprichwort,
daß das „Aeber den gleichen Kamm Scheren“ eine verkehrte
Methode iſt, daß man die Unſchuldige nicht mit der Schul
digen leiden laſſen darf. Ohne Uebertreibung kann geſagt
werden, daß in manchen Großſtädten heute die Abneigung
gegen die „möblierte“ Dame nachgerade krankhafte For
men angenommen hat. Man nimmt zehnmal lieber „möb
lierte“ Herren.

Aus all dieſen Gründen iſt es nur zu verſtändlich, wenn
die älterwerdende Dame nach Möglichkeit danach trachtet,
irgendwo ein eigenes Heim ausfindig zu machen, und „wär
es noch ſo klein“. Bemühungen freilich, die unter den der
zeitigen Wohnungskalamitäten nur ſelten zum Erfolg füh
ren. Die Mieten für Neubauwobnungen und der Bau

roſtenzuſchuß ſind noch immer ſo enorm, daß nur die aller
wenigſten Damen die Aufwendungen beſtreiten können. Seit
langem ſind deshalb die deutſchen Hausfrauenvereine be
müht, dieſer Not der alleinſtehenden Dame nach Möglichkeit
zu ſteuern. Manches iſt ſchon geſchehen, aber vieles muß
noch getan werden. Jn Lübeck, in Magdeburg, Frankfurt
a. M., Warmbrunn, Königsberg, Nürnberg, Hildesheim,
Stuttgart uſw. ſind vortrefflich ausgebaute Altersheime
Und Stifte entſtanden. Jn Berlin ſind die Arbeiten für den
Bau eines großen Frauenhotels im Gange, das mehr als
300 Damen aufnehmen wird, ebenſo ſoll demnächſt in Schle
ſten, in Scheiting, ein zweites Heim geſchaffen werden.

In den größeren Heimen wird mehr und mehr die All
gemeinküche zur Einführung kommen, da ſie, wie die Er
fahrungen gelehrt haben, doch weſentliche Vorteile gegen
über dem Selbſtkochen aufweiſt. Die deutſchen Hausfrauen
vereine werden auch weiterhin das Jhre tun, um dieſen
ſozialen Nöten nach beſten Kräften abzuhelfen. Gerade in
den nächſten zehn Jahren wird es außerordentlich viel zu
tun geben, denn die Frage der Frauenheime wird von Jahr
zu Jahr drückender. Man wird ſich mehr oder weniger die
Erfahrungen Amerikas zunutze machen müſſen, das auf
dieſem Gebiete ſchon viel Vorbildliches hat ſchaffen können.

Die Sanduhr des Lebens. Ueber die durchſchnittliche
Lebensdauer des Menſchen macht die Deutſche Beamten
Korreſpondenz folgende Angaben Von 100 Menſchen ſter
ben je 19 vor Erreichung des 20. Lebensjahres, ſo daß
81 Menſchen in das 21. Lebensjahr eintreten. Zwiſchen
dem 20. und 30. Lebensjahr ſterben 6 Menſchen, zwiſchen
dem 30. und 40. Lebensjahr 8, zwiſchen dem 40. und 50.
Lebensjahr 11, zwiſchen dem 50. und 60. Lebensjahr 17,
zwiſchen dem 60. und 70. Lebensjahr 23. Es verbleiben
demnach noch 16 Menſchen, die in das 71. Lebensjahr ein
treten. Von ihnen ſterben zwiſchen dem 70. und 80. Lebens
jahr 14. Die beiden Ueberlebenden werden 90 Jahre alt.
Die größte Durchſchnittsſterblichkeit liegt alſo zwiſchen dem
60. und 70., die geringſte, wenn man von dem Ausnahme-
alter nach dem 80. Lebensjahre abſieht, zwiſchen dem 20.
und 30. Lebensjahre.



Bekanntmachung.
Die Hausbeſitzer und Mietervereine des Amtsgerichtsbezirks Kemberg

werden aufgefordert, bis zum 31. Auguſt 1929 dem unterzeichneten
Amtsgericht Vorſchlagsliſten für die Auswahl von Mietſchöffen ein
zureichen. Es ſollen für den Amtsgerichtsbezirk für das Geſchäftsjahr 1930
ſechs Haupt und ſechs Hilfsmietſchöffen beſtellt werden. Es wird darauf
hingewieſen, daß bei Einreichung der Vorſchlagsliſten die Beſtimmungen
des S 3, Ziffer 1, 2, 3 der Ausführungsverordnung vom 15. Auguſt 1923
(Preuß. Geſetzſammlung 1923, Seite 405) zu beachten ſind.

Kemberg, den 2. Mai 1929
Das Amtsgericht

Schützengilde Kemberg

Schützenfeſt
e

findet am

Donnerstag, den 9. Mai (Himmelfahrtstag)
und Sonntag, den 12. Mai ſtatt

Auszug jedesmal um 1 Uhr
An beiden Tagenöffentlicher Ball

im Schützenhause,
Alle Einwohner in Stadt und Land werden hierdurch ein

geladen. Der Vorſtand
ehe

e

t

F

Pinmtritt frei.
Um gütigen Zuspruch bittet

Stark besetztes Orchester

Mzert:. nd Ballhaus Bauer echt

Am Himmelfahrtstage von abends 7 Uhr an

M grosser Vesthall
Erstklassige Ballmusik

Paul Günther

e e

III
Prima friſches, junges, fettes

Rind und
Hammelfleiſchund friſche Flecke

empfiehlt N. Krauſemann
Morgen Dienstag

früh 8 Ahr

Ernſt Wend

ſMlatſeshernge
eingetroffen bei C. G. Pfeil.

Vom Dienstag, den 7. Mai, ab beginnt wieder der

Uerhauf von Voghurt den
am Wagen und in der Molkerei. Preis per Flaſche 10 Pfg.,
Flaſchenpfand 25 Pfennig

Die Molkereiverwaltung.

Eine

Auswahl
Damen-Hüten

finden Sie bei

P. Mengewein, Kemberg
Am Himmelfahrtstag iſt mein Geſchäft geöffnet.

e dEin guterhaltenes eElfaMotorräder
Fahrrad ſteuer u. führerſcheinfrei Rm. 658,

500 ccm KüchenMotor Rm. 1200,

preiswert zu verkaufen bis 12 MonatsRaten
Leipziger Str. 393 e Heinze, Wittenberg

decken ihren Bedarf an Hrkeitskraften jeder Art van Vermittelung des

Arbeitsamtes Wittenberg (Bz. Halle)
Prompte und koſtenloſe Bedienung iſt gewährleiſtet.

Sprechzeit und Vermittlung in Kemberg:
Montags, Mittwochs und Freitags in der Zeit von 9-13 Uhr

im Ratskeller (Bürgerſaal). Telefon 325.
Nach dieſer Zeit und an den übrigen Tagen genügt Anruf beim

Arbeitsamt Wittenberg, am Arſenalplatz Telefon 437,438). Dienſt
zeit 7—-18 Uhr, Sonntags 9--12 Uhr.

Es treffen nochmals

daalhartoſten
ein. Beſtellungen erbittet bis

morgen mittag
Wilhelm Felgner, Anhalter Str.

Fernſprecher 279
TMNeues, erſt 200 km gefahrenes

DK W Motorrag
ſteuer und führerſcheinfrei, gegen
günſtige Zahlungsbedingungen zu
verkaufen. Wo ſagt die Geſchäftsſt.

kllönhrüſeſer

hat abzugeben Döhla, Gnieſt
Suche

Stube u. Kammer
oder

Stube und Küche
tauſche dafür eventl. 2 Zimmer
wohnung. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle dieſes Zeitung.

Warnung!
Diejenigen Perſonen in Lubaſt,

die unwahre Gerüchte über mich
verbreiten, warne ich hiermit, andern-
falls ich gerichtlich vorgehe

R. Blothes, Lubaſt.
er Mann, der das Fahrrad mitD der aufgeklebten Nr. 33 von

der Aufbewahrung mitgenommen
hat, iſt ermittelt und wird erſucht,
das Fahrrad ſofort in den Gaſt
hof „Zur goldenen Weintraube“
zurückzubringen, andernfalls Straf
antrag geſtellt wird.

M

I PngstfestReichhaltiges Lager inMänteln und
für Damen und

Wollmuslin Wasch

II

J. G. Schneider, Wittenberg e en.

meev

Honan echt asiatische Seide Japondrucks
Gardinen aller Art
in sehr großer Auswahl

r

Durch Einkauf bei leistungsfähigsten Fabrikanten kann ich mit Grosstadt-
Angeboten konkurieren.

preiswerten

Kleidern
Kinder.
seide Voile

Markt

friſchen pediuchen

Ateritz
Mittwoch, den 8. Mari, von

abends 8 Uhr an

flanzerball
(ſtarkbeſetztes Orcheſter)

Es laden freundlichſt ein
Die Pflanzerinnen Der Wirt

Krieger- Verein
Dienstag, den 7. Mai,

S abends 8 Uhr im HotelPalmbaum

Verſammlung
Tagesordnung:

Kinderfeſt, Beſprechung über Reiſe.
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand.

Sehwarz-Rot-Bolt

Bund deutscher Kriegs-
teilnehmer u. Republikaner

Dienstag abend halb 9 Uhr

Verſammlung
Erſcheinen Pflicht

Der re

Donnerstag (Himmelfahrt) Stern
fahrt des Bezirks nach Reinharz per
Rad. Abfahrt gemeinſam mit dem
Verein Wittenberg vorm. 9 Uhr
vom Hotel „Blauer Hecht“
willkommen

Der Bezirksvorſitzende

Gäſte

Relchshanner

Spielkarten
empfiehlt Nichard Arnold

M. w T. w V.
J Mittwoch, 8. Mai, abends

19 Uhr beim Turnbruder
E. Jrmer (Hopfenblüte)

Verſammlung
Tagesordnung u. a. Turnfeſt betr.
Um pünktliches und zahlreiches Er
ſcheinen bittte Der Vorſtand

T

Alle aktiven
Turner u. Zöglinge hagen die Turnſtunden regel

mäßig zu beſuchen Wer von jetzt
ab an den Turnabenden unentſchul
digt fehlt, hat mit Ausſchluß
zu rechnen.

Turnabende für Turner u. Zög-
linge finden jeden Dienstag und
Freitag ſtatt.

der Oberturnwart
C Schützengilde

P Dienstag, den 7. Mai,
W abends 8 Uhr auf dem

Schützenplatz

Exerzieren
Der Vorſtand

Automobil uncdl
MHotorradkluhb

von Kemberg und Umgegend
Mittwoch, den 8. dieſes Monats

Verſammlung
im Klublokal Palmbaum. Betr.
Fahrt nach Werder.
Zahlreiches Erſcheinen erbittet

Der Vorstand

QuAuirarsne
MoTORRADER
5 PS Viertakt- Motor 200 cem
STEVER- UND FOHRERSCHEINFREI

BEQUERME RATENZAHLUMGEM, BIS ZU 2 M OHATEM
R OSPEKT 10125 KOoS T

mrinſ

en

entgegengebracht wurden,
allen herzlichen Dank.

ungen
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Ludwig Schade und Frau
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Statt Karten!
Für die vielen Beweise der Liebe, die uns aus

Anlaß unserer goldenen Hochzeit in so reichem Mabe
sagen wir auf diesem Wege

entkenttteenteeteee

n




	Kemberger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 54
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






